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S. 100 (Nr. 7-11): Über Physiognomik, wider die Physiognomen 1778, 14 f. 25. 28-
31. 33. 35. 38 f. 45. [aus demselben Kontext Lavaters Entgegegnung auf die erste
Auflage dieser Schrift im „Göttinger Taschenkalender“: S. 76 (Nr. 207-216): Aller-
hand von der Physiognomie. Aus: Lavater, „Physiognom. Fragmente“. Dt. Museum
1, 1778.]

S. 101 (Nr. 57-61): Vorschlag zu einem Orbis pictus (GMWL 1780, 467-475. 484.
497.

Die physikalisch-mathematischen Bände der Vermischten Schriften (sie sind übri-
gens 1800-1806 erschienen, nicht bis 1804 oder 1805, wie hartnäckig falsch ange-
merkt ist) sind mit sechs Auszügen stark vertreten; man vermißt aber die doch auch
für die Zeitgenossen schon viel bemerkenswerteren ersten beiden Nachlaßbände mit
der Auswahl aus den Sudelbüchern: S. 230. 266 (Nr. 433. 113): Verm. Schriften
Bd. 6, 1803. – S. 252 (Nr. 24): Verm. Schriften Bd. 7, 1804. – S. 262. 263. 266
(Nr. 142. 536. 119): Verm. Schriften Bd 9, 1806.

Ferner ist S. 192 und 234 Lichtenberg mal wieder mit seinem Bruder Ludwig Chri-
stian verwechselt (dessen „Magazin für das Neueste aus der Physik“).

Soweit die gelehrten Eingeweide Jean Pauls. – Kurz vor seinem Tod bat mich der
Herausgeber des für den Jean Paul-Forscher hilfreichen, für den Laien vermutlich
eher langweiligen Kompendiums, diesmal als Bearbeiter eines Bandes der Jean Paul-
Nachlaßedition um eine Information: „Jean Paul schreibt 1819 in dem Reisetage-
buch Stuttgart:

,Lichtenbergs Anlehnen an die Wand mit einem Fuß daran.‘

ist damit Lichtenberg Gewohnheit gemeint, mit dem Rücken zur Tafel zu schreiben,
um seinen Buckel zu verbergen? Oder können Sie sich einen anderen Reim auf den
Satz machen?“ Konnte ich nicht, und daher gebe ich die Frage hiermit weiter. –

Leider soll der Band dem Vernehmen nach bereits wieder teilweise verramscht wer-
den; aber vielleicht hat der Verlag für interessierten Spezialwissenschaftler noch ein
paar Exemplare aufbehalten; und in die großen Bibliotheken ist er ja hoffentlich ge-
kommen.

U. J.

Gerhard Köbler: Historisches Lexikon der deutschen Länder. Die deutschen Terri-
torien und reichsunmittelbaren Geschlechter vom Mittelalter bis zur Gegenwart. 5.,
vollständig überarbeitete Auflage. München: Beck 1995. XXXIX, 796 S. DM 78,–.

Die neue Auflage (man vergleiche zur früheren Lichtenberg-Jahrbuch 1989, 233 f.)
hält, was sie auf dem Titel verspricht; was noch zu verbessern war, ist hier geschehen;
freilich ist sie nicht nur etwas umfangreicher als die ersten, sie ist auch doppelt so teu-
er. Aber auch besser. Daß sie mit ihrer Widmung an Helmut Kohl (wohl als dem Kas-
sierer des Weltgeistes?) auch als politisches Credo daherkommt, wird man ihr daher
wohl nachsehen; zumal weder der Verfasser noch der Bewidmete die Absicht zu ver-
folgen scheinen, das Reich in den Grenzen von 1648 oder 1803 wiederherzustellen. –
Dieses Werk ersetzt eine beträchtliche Menge von historisch-geographischen Nach-
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schlagewerken, wenn nicht sogar eine kleine Bibliothek (das Literaturverzeichnis ist
keine Prahlerei).

Dem Anfänger in der Reichsgeschichte (vor allem ihrer staatsrechtlichen Seite) ist
die lange Übersicht in der Einleitung zur kursorischen Lektüre dringend anzuraten,
insbesondere auch um die dem modernen Menschen meist schwer verständliche Ein-
sicht zu vermitteln, daß Herrschaft bis zum Ende des alten Reichs nicht eigentlich ter-
ritorial, sondern ganz überwiegend dynastisch ist.

Diese neue Ausgabe hat dankenswerterweise das dringend nötige Register von 60
Seiten, wodurch das Fehlen der Querverweise jetzt verschmerzbar wird. Das Nach-
schlagen wird ein bißchen unhandlich, weil die Seitenzahlen im Bundsteg stehen –
zugunsten der Lemmata in der lebenden Kolumne. S. 721-732 finden sich Nachträge
zu einzelnen Artikeln – da muß man jetzt also zusätzlich nachblättern, das Werk ließ
sich aus Kostengründen nicht komplett neu setzen. Ferner sind die reichsunmittel-
baren Geschlechter ergänzt. An der Grundkonzeption hat sich sonst nichts geändert,
so daß die systemimmanenten (unbedeutenden) Einschränkungen, die die ersten Auf-
lagen hatten, naturgemäß bestehen bleiben. Einige Wiederholungen bei unmittelbar
nebeneinanderstehenden Einträgen hätten vielleicht in einer Schlußredaktion durch
Verweise ersetzt werden können (man sehe zum Beispiel die verschiedenen Neben-
linien unter Stolberg). Jedoch erspart das dem Benutzer das Blättern. Ein bißchen
schade ist nur der verkaufsfördernde primitive Klebe-Einband für ein Buch, das der
Historiker jeden Tag braucht. Hoffentlich hält die Bindung lange genug, also bis zum
Erscheinen der nächsten sehr verbesserten Ausgabe (aber wie soll das möglich sein?
diese ist wirklich schon fast perfekt), damit das Werk sich nicht vorher schon in eine
ungewollte Loseblattsammlung (Spezialität eigentlich nicht dieser Branche des Beck-
Verlages) verwandeln wird.

U. J.

Neuere Literatur zur Geschichte Göttingens und seiner Universität

Jens-Uwe Brinkmann und Hartmut Stölting (Hrsgg.): Göttingen – das Bild der Stadt
in historischen Ansichten. Eine Auswahl aus der Graphischen Sammlung des Städti-
schen Museums. Göttingen: Selbstverlag des Museums 1996. DM 45.–
[Da der Katalog nur durch das Städtische Museum verkauft wird, hier die Anschrift:
Ritterplan 7-8, 37073 Göttingen.]

Der Herausgeber, Leiter des Göttinger Städtischen Museums, hat aus jahrzehnte-
langer Kennerschaft und zusammen mit einem Kunsthistoriker, der vom heutzutage
immer mehr in die Rolle des Mäzenaten für die Wissenschaft gedrängten Arbeitsamt
bezahlt wurde, die bislang nur wenig bekannte und (aus konservatorischen Gründen
selten gezeigte) Sammlung von Stadtansichten Göttingens zwischen zwei Buch-
deckeln der Öffentlichkeit zugänglich gemacht. Diese von mehreren Generationen
zusammengetragene Sammlung besteht in ihrem hier vorgelegten künstlerischen Teil
aus Zeichnungen, Gemälden, Holzschnitten, Kupfer- und Stahlstichen sowie Litho-
graphien, repräsentiert also das Bildmaterial von den Anfängen bis ins späte 19. Jahr-
hundert; die Bearbeiter lassen ihre Auswahl vor der Photographie-Ära enden. Die
Ansichtensammlung wird damit aber nicht nur zum ersten Mal (wenigstens teilweise)
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